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ïitel :- ^ti
zi k

^°wie über Jugoslawien und
mengefasst.

th* in h dw berücksichtigten
jw?^en Sprache abgefasst.
in\^ ^ v** ^och auch wichtige Ar-
ch "ahfflpf-o^ °^er Französisch und' ^êenottj " einer anderen Spra-

Primär ist der dritte Teil der Biblio-
graphie als Studienhandbuch für Geogra-
phen konzipiert. Er kann jedoch auch für
Studierende oder Vertreter aus Nachbar-
Wissenschaften bei der Suche nach Litera-
tur über bestimmte Räume und deren Ent-
wicklung eine wertvolle Hilfe sein.

R. CTî. Sc/i/Rer

®*TSchriften-RUNDSCHAU - REVUE DES REVUES

®®*Publik Deutschland

r bedeut
1 die Bod"*^ Rodung und Feuer

"8 in M;,,'? ""ü Vegetationsentwick-

5 wiss pu.
^'376^384 99 (1980),

sIM?' der vor
W ""8 nj,j frühgeschichtlichen Be-
Br.^® Teil» "^ng der leichter zugäng-
öie"t^Ung Landschaft hat die
äs., "Iwiciriifgrosse Rolle gespielt,
i«, bee;,,f!^ ^ Ökosysteme wurde<«"*lie» ^irt>p * - weiten Teilen der
'ößis ?^en h

***®kuropas nur noch we-
Oder Zusta'a" chemischer und bio-
Mcv y^ler na»",. ^em der unberührten
It/'^n Böden' '^en Bedingungen ent-

Vojj 0r Unter ^®P*echen dürfte.
^Uer» ^dbestän!^^".® ^ird ausgegangen
<W "1 Ausn auf nicht ver-
der ,°i"ie gj/t^'^'^aterial der Bodenbil-
^anrii Eiszeit Leuer im Laufe
stQff'cgUnD

», .entwickelt haben. Die
'dl j, '"eraiigj Wirkt eine erhöhte Stick-

WR-Jî"® und einen N-Abbau
'"tien"n^duktin '* Verbunden ist eine H+-
^»de °duktif,n" übersteigt die H+-

V ^Ufferbe die in dem betref-
den der ch'^'^ mögliche Pufferrate,
^fsch^'ch de ^'^che Bodenzustand in

Itn t'en: de/1, "den Puffersystems
Notfall °d®n versauert.

®'®ich h, "n®n im Austauscher-
^iir j"®® Al-T die Abpufferung von
Vifâ,Wtat,"on" ^®*®«tzt werden,

dtoj selekf wirkt dann die AI-
dürfte rp

^®eh Auffassung des
'es mit ein Grund sein,

weshalb Edellaubbäume wie Kirsche,
Esche, Ulme, Linde durch die konkurrenz-
kräftigere und Al-tolerantere Buche in
weiten Gebieten verdrängt wurden.

Befindet sich der Unterboden im Be-
reich der Aluminium-Pufferung, so wird
er nicht mehr genügend durchwurzelt.
Lehmige und tonige Böden tendieren un-
ter diesen Umständen zur Verdichtung
und zurVernässung. Die Pseudovergleyung
ist in den meisten Fällen als eine Folge
anthropogener Eingriffe in die Ökosysteme
aufzufassen.

R. Zufter

Österreich

STERN, R. und HELM, G.:

Alter und Struktur von Zirbenwäldern

(Betrachtungen über verschieden alte
Zustandsformen in Zirbenbeständen).
Allg. Forstzeitung, 90 (1979), 7: 194—198

Im Rahmen eines Forschungsprogram-
mes der österreichischen Forstlichen Bun-
des-Versuchsanstalt «Die Zirbe in den Ost-
alpen» werden kurz bisherige Untersuchun-
gen über die derzeitige Verbreitung der
Arve und über die Entwicklungsdynamik
von Arvenbestockungen diskutiert. An-
schliessend werden die Ergebnisse von AI-
ters- und Struktur-Analysen in 8 verschie-
denartigen Zirben-Bestandestypen (Zu-
Standsformen) sehr knapp zusammenge-
fasst dargestellt und diskutiert. Jeder Be-
Standestyp wird durch folgende Dia-
gramme schematisch charakterisiert (ha-
Werte):
— Prozentuale Altersverteilung nach Jung-

wuchs und 5 Altersklassen;
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— Jungwuchs (BHD unter 10,5 cm), pro-
zentuale Verteilung der Baumhöhen;

— Prozentualer Anteil der Baumalter in 8
Baumhöhenklassen für die Bäume mit
BHD über 10,5 cm (Säulendiagramme)
und Schema für den Baumhöhen-
Schichtenaufbau (Prozentanteile der 8

Höhenschichten in Blockdiagrammen).
Zudem werden angegeben die Stamm-

zahlen/ha, getrennt in Nutzholz (BHD
über 10,5 cm) und Jugend (BHD unter
10,5 cm) und ein Verjüngungs-Index als
Quotient aus Nutzholz : Jungwuchs.

Aus dem gesamten Untersuchungspro-
gramm und aus den vorliegenden Alters-
und Struktur-Analysen wird unter ande-
rem gefolgert:
— Das physiologische Alter der Arve

kann bis zu 700 Jahren betragen; die
Periode grössten Massenzuwachses wird
oft erst nach 400 Jahren erreicht, wo-
gegen das Höhenwachstum nach 200
(300) Jahren absinkt und erlischt.

— Durch die bisherigen Untersuchungen
im Rahmen des Forschungsprogram-
mes «Die Zirbe in den Ostalpen»
konnte eine Überalterung von Arven-
beständen generell nicht nachgewiesen
werden, obschon Einzelbäume oder
Horste bis über 300 Jahre alt sein kön-
nen.

— Der zyklische Verjüngungs-Rhythmus
von Arvenwäldern kann zur Entwick-
lung einschichtiger «Hallenbestände»
führen, in denen bei dichter Uber-
schirmung die Naturverjüngung aus-
bleibt. Die Verjüngungsmöglichkeiten
werden in diesem Zusammenhang kurz
diskutiert.

— Die 8 vorgestellten Beispiele von Be-
Standestypen aus Zirbenwäldern ver-
mittein nach der Meinung der Au-
toren nur einen ganz kleinen Ein-
druck von der möglichen Zustands-
Vielfalt der Arvenwälder. Daraus wird
abgeleitet, dass gesichert-allgemeingül-
tige Aussagen über den Zirbenwald
kaum möglich sein dürften. Unsere
Kenntnisse über die Eigenart und Ent-
wicklungsdynamik der Arvenwälder
müssen durch weitere Studien verbes-
sert und vertieft werden.

E. Ott

.,r
^ I

HÖLZER, K. und ^Physiologische Grundlage" J® ^lp'®

Verbreitung der Fichte i" jj^clil^
insbesondere für Fragen der

aufforstung j72^'"
Allg. Forstzeitung, 90 (1979). 7 ^j.
Die Aussenstelle für

forschung der Forstlichen Bun ^jt
1*

anstalt in Innsbruck befasst sie ^alr
gerem mit der physiologische
des Wachstums und des ^ 1t

von jungen Bäumen in verschje ^
höhen bis hinauf in den .-jch'
Kampfzone des Waldes, um *
Fragen bei der Hochlagenau
klären.

In der vorliegenden Publiker l't
wichtige vorläufige Ergebnisse jgjjiiP

fristigen Untersuchungen kurz

gefasst. pfianze<5
Mit Hilfe von geklöntem " ujedl'"" j

rial in den standörtlich unter
^

Versuchskulturen können .ch®®

und/oder umweltbedingten
das physiologisch-phänologisch ficj'j
und die Wuchsleistung der ju"

^
eingehend analysiert werden- 7OO

Versuchsflächen vom Talbode
^ ^

bis zur Kampfzone in 1900 je

den 51 Klone junger Fichten ^jclt ^
rakteristischer Eigenart hinsu: get®%

nologie, Wachstum und Her u

Die nun durch vier
Messungen ergaben dabei inte

^ ^
haltspunkte über die Anpass «gg .^j

zelnen Klone an die herrsc ^
weltbedingungen und dessen b®

erbliche Wirkungen hesonde gf

auf das phänologische Ver er*"?,«?

nen. Es ist durch diese Version yœ

dass der Austrieb und der ge

tationsablauf einer Pflanze "
Faktoren gesteuert wird, d'®

^
menwirken mit den Ökologie

^
Setzungen des Standortes i® ^|-
chen Gruppierungen von ^f^reib®'*' ijtf'

treibern ergeben. Die «Frü ^psP®" jP'

che als erste im Frühjahr J' J-

nen und mit der Triebneubi S ^
nen, können je nach Witteru" ^ortsverhältnissen bis mehr als

eibef"
spätest austreibenden «Spa*
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Uen.

\u "8en / Klimakammer-Unter-
JS das- zudem nachgewiesen

^ ^er Vegetationsbeginn vor-
"^egt

_
^en Faktor Temperatur

*hi

61 X VlllJ/VlUlUl
'Briden ,/°kei die unterschiedlich
ener, -, ne (unabhängig von ver-

'feibe
"ede,

"iti

"en \""auiiaiigig vuii vci-
^stimm/^/^edingungen) jeweils

g|p- f ^ärmesumme benötigen,
^®bei h ^..^nstriebsphase zu errei-

ein' ^ im Ve/-'®®" extremen Spät-

He "^ezu h
^ den Frühtreibern

Pffik®' "m den°D^'' grosse Wärme-
'ähr 21,

nginn des Wachstums im
Arch J ^eichen.

tai^"^®rkünff^^^^® frühtreibender Hoch-
i»>^iod, die Dauer der Vege-

,jn Hochi neuen Jahrestriebe
Ut> Um «,

Wesentlich verlängert
»L.^ die <5/. ehr, als in den höheren

S. den'^tgefähidung im Ver-
de] ®gen „ klagen abnimmt. Damit
Sj. "nd Tripk" "eu gebildeten Na-
äiw ^'derstanH eine wesentlich bes-

kraft gegenüber den Be-
^®'n, wo i Winterperiode zu

äder,
sta allem Frosttrock-

* Vermindert werden kön-

C? Versuch,
ms i„ ®ngebnisse hinsichtlich

leg

'^'ëeDnisse hinsichtlich des
kein"!.°'°8ischen^r Gegensatz zu den
ken^ einris .gen vorläufig noch

O- ûeutliPh^ Abhängigkeiten er-
W das j^ij Zeigte sich aber, dass vor
''äch^nen des Spätsommers des

dieh '*> Fol/- Höhentrieb-Zu-
das beteiligt ist, weitaus

Peg ^ecku- zum Zeitpunkt der
eige^""b somit ^ Frühtreiber befin-
*Patl ^dnstiopp den höheren Lagen in
kiifj^'e Kn"-^ ^nchstumssituation. Je
de-

Si
///'e darauffkddung einsetzt und je
Hin,. *"®er Wärmezeit ist,

Ngd/^de Jah/''^ die Knospe für das
^ahi) Angelegt (mit geringerer

abgesipu

Vi^ dachst,, Ergebnisse hinsieht-

^c\\>chsdm!5^® länger-
°er J. ®'de pm,

Htäg!. gestellte/^ ^eren Aussagen
^§e a Fragen, sobald eine

'eicht die /®®^ng der einzelnen

Wird ^^''igen Standorte er-
E. Ott

USA

C/1AWELL, M. G. SM/77f, ß. /..-

Yields of minirotation closely spaced
hardwoods in temperate regions: Review
and appraisal
For. Sei. 26 (1980), 3: 415—428

Depuis la crise pétrolière de 1974, il est
de plus en plus question des possibilités
offertes par la production ligneuse pour
subvenir, partiellement tout au moins, aux
besoins énergétiques ainsi que de fourni-
ture de matière première à la xylochimie.
Dans cette optique, on parle depuis quel-
que temps avec de plus en plus d'insis-
tance des avantages de plantations d'arbres
énergétiques, réalisées à très courtes révo-
lutions. Certaines publications américaines
prédisent des prodiges de production pro-
venant de taillis, réalisés à des minirévolu-
tions de l'ordre de 3—5 années. Qu'en est-
il au juste et quelles sont les possibilités
d'application pour notre pays? La pré-
sente publication de deux forestiers écos-
sais tente de faire le point de la situa-
tion, en analysant avec rigueur critique
les principaux résultats publiés jusqu'ici,
et en tentant de les placer sur un dénomi-
nateur commun; ce qui nous permet d'y
voir un peu plus clair et de pressentir des

solutions éventuelles pour notre pays.
Avant toutes choses il convient de pla-

cer tous les travaux entrepris à ce sujet
jusqu'à aujourd'hui dans leur véritable
contexte stationnel, comparable aux meil-
leures de nos stations agricoles. En effet
les résultats de la littérature valent pour
des terrains parfaitement plats, sur des
sols fertiles et travaillés, anciennement uti-
Usés pour des cultures intensives, impli-
quent l'utilisation de fertilisants, d'une
lutte chimique contre les mauvaises herbes
et dans certains cas, ceux justement qui
concluent à des productions quasi mira-
culeuses, présupposent l'arrosage par irri-
gation. Il est donc parfaitement clair que
ces travaux ne s'entendent que dans le
cas d'une ligniculture intensive, calquée
sur les méthodes d'une agriculture inten-
sive et ne valant que sur des stations équi-
valentes. Toute extrapolation en dehors
de ce cadre étroit serait dénuée de tout
fondement. Déjà cette constatation atténue
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l'impact des résultats pour l'économie de
notre pays, tant il est vrai que chez nous
une culture de bois énergétique exclut
pratiquement de telles stations, visant à la
rigueur les terrains marginaux ou à voca-
tion forestière exclusive, donc dans des
situations totalement différentes. On a
travaillé généralement avec des feuillus à

croissance rapide, surtout avec des peu-
pliers de culture et P/atanux occ/denta/ls,
mais encore avec des espèces d'ormes et
de Vernes ([//mur, ,4/«us).

Les résultats des différents essais pu-
bliés jusqu'à présent laissent transpa-
raître parfois certaines exagérations dues
à des erreurs de méthode, sans parler des

différences des grandeurs étudiées. Après
correction de résultats par trop gonflés,
en raison de dispositifs expérimentaux
trop petits et des effets de bordure con-
duisant à une surestimation des données,
et après avoir rapporté toutes les études

aux mêmes unités de mesure, à savoir la
production en matière sèche de bois de

tige et de branches, écorce comprise mais
non les feuilles (en t/ha/an), on constate,
et c'est une des choses intéressantes de

l'étude, que la production de bois reste
dans des limites assez étroites de l'ordre
de 10—12 t/ha/an pour des révolutions de
1—5 ans. Ensuite il est très remarquable
que les diverses espèces d'arbres utilisées
conduisent toutes pratiquement aux mêmes
résultats. Dans un modèle régressif, 90 %
de la production peut s'expliquer par les

deux variables âge et densité de tiges,
sans que l'espèce d'arbres joue un rôle
déterminant. De telles productivités sont
parfaitement comparables à celles de très
diverses cultures agricoles telles que cé-

réaies, pomme de terre, betterave su-
crière et quantité d'autres. On retrouve ici
un ancien postulat que sur une station
donnée la productivité primaire en ma-
tière sèche reste identique quelle que soit
l'espèce végétale productrice, car la capa-
cité d'utilisation de l'énergie solaire par la
photosynthèse reste assez identique pour
toutes les plantes.

Qu'en est-il maintenant de la question
du taillis qui dans toute cette affaire joue
un rôle important? Les conclusions des
travaux déjà cités proposent toutes ce ré-

gime qui permet (soi-disant) d f
la production. Replaçons ici 0<>

vaux dans leur véritable conte ^tio^

travaillé d'une part avec des P

^ ^
et de l'autre (le soi-disant tai"'®' 2 '.
pant des jeunes plantations

Hes
années. On a donc affaire a d

^ ^ pf

racinaires très jeunes, recépes P

^ tail'

mière fois. Or, dans le régir"®
^

soi"^
la question du vieillissement ^joue un rôle très important qt", n"<
pas de telles études. Ici donc

^ ^
la prudence dans l'interprétât'" ^5 p

sultats est de rigueur. Il
moins que, en travaillant a très

^volutions, la faculté de rejeter ^ ;iH^

permet de gagner pratiquement ^„tati"
de production par rapport à la P

5 a"

Mesuré sur un temps si court ^ ef'®

le gain de production du tad''® ges'^.
tivement de l'ordre de 10—-30 ^ pe',

t-il identique après une
pages? La question n est pas

^
^te"

solue. De tels résultats sont t don^;
encourageants, mais de la a

pas %
taillis un rôle essentiel, il y "

^
certains auteurs n'ont pas hésite

et que pour notre part nous pr""

peu hasardeux, à tout le m

turé. pfO'

La question de savoir P""*^
poser des révolutions si courtes d"''' jj
travailler dans des délais d®

classiques pour le taillis, voire ^ la' ^
proposent certains auteurs it®

vieillir le taillis jusqu'à des rev ji^
40 ans environ, reste ouverte

^
Pour répondre à la question ^ [a

drait non pas seulement de ve" ^ t«^

duction en matière sèche, m,® e'

compte des méthodes d'expl"' jiisd ^
transport des produits, ce 9"' j s®

présent pas encore été le cas- ^ît.

plan de la productivité il ent®".^)
rieux que la productivité
l'accroissement moyen en nia cr'" ^
culmine déjà si tôt. Une et

des résultats par nos deux

montre aucune tendance à 1®
»

de l'accroissement moyen, ^31

une étude des résultats de ta' j
des révolutions de 10-—-25 -faite^

montre des productivités P
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•ntiqu,

«in

Hues, u
'®Us donc aucunement lieu,

(jg ^ '® Plan de la stricte pro-
des révolutions très

la ^ Produ augmentant la du-
Plantation l'avantage du taillis surn Ulmirma J! ^nue voire disparaît.

y.-P/i. Schütz

AU:
R. F

,*'®Path,

lo
''•'on t.» ® Potential cause of regene-
our. Pp.

t'ai]-, ^ 0980), 6: 346—350
tion lopathr
Its

^
'Plaibitiv Phénomène des rela-

ki rres de plantes les unes envers

'9Ues kT ®*®"dations de substances

1*6̂ "ces ^ Moquant la germination des
réduisant la croissance des'Pes

ln"""e des Parties aériennes, est bien
iç Pleins „ ^'ers, sinon par son nom,
È^fPaent ^ ^ effets. Qu'on pense
Ovulons

® fameuse alternance des
teu Urs ni.,^ forêts de résineux,
ris y. Plusieurs troi, J-

ont-
'?Ors travaux démontrant de

Volute d ^ effectués à l'Institut de

du rf ootre école, par et sous la
^Présent ^^gut'
jj Orrne

su
nous présente sous

Hay,^'at actuè?"^'® one excellente revue
prése^ connaissances en la

eut sous une forme par-d* ~ auus une rorme par-
sie et facile à lire. Aujour-

"%e

d'hui, en Amérique du Nord surtout, de
très nombreux essais sont entrepris dans
ce domaine, qui démontrent l'action mani-
feste de certaines substances sécrétées par
des plantes herbacées ou ligneuses agissant
sur le développement des jeunes arbres
forestiers notamment. Des plantes de tout
poil: graminées (Festuca, Andropogon),
plantes herbacées (Solidago, Aster), mous-
ses (Cladonia), fougères (Dryopteris, Pteri-
dium), lycopodes et buissons tels que le
sureau, les rhododendrons, le sumac
(Rhus), agissent de façon allélopathique
sur diverses essences forestières. Ce sont
généralement des substances terpéniques
et phénoliques qui déclenchent l'action.
Ces substances peuvent se trouver dans
toutes les parties des plantes, mais se re-
trouvent en fortes concentrations dans les
feuilles et les fruits. Certaines substances
sont dissoutes par l'eau de pluie. D'autres
se libèrent à la décomposition des organes
végétaux dans la litière. L'action peut être
très différente, allant du blocage de la
germination à la diminution de l'absorp-
tion minérale. L'allélopathie explique de
nombreux échecs dans les régénérations
naturelles ou artificielles. L'action fort
sélective de ces phénomènes et leurs effets
souvent sporadiques restent encore un
mystère à charge d'être éclairé par les
travaux de recherche futurs.

/.-Ph. Schütz

E NACHRICHTEN - CHRONIQUE FORESTIÈRE

$eh
Schweiz

für p(,^!'!"hcr ArbeitskreisK fv ^imeitsKreis
*

t Arh • Achtung (SAFE)
Deusen, -'trbej, '""g (Mit/

V 3 «Forsteinrichtungs-
^ l2/i9gQ^„^gl- Schweiz. Z. Forst-V ^8l ,i

' 1099) beabsichtigt,
k ^hsaij, nichtigsten Erfahrungs-\ zustellen und diese spä-

Nert^'chturtf"'.?^ diesem Zwecke sind
nNim borj,,^üssig tätigen und inter-

Cflagç eingeladen, ihre Ar-K^lU ,?cnvonnii t.%i ^en umgeladen, ihre Ar-
1 Hj.' Kenn??« ^^meiner Bedeutung

Ta f ' Üherprüfungsgrös-
> Nutzungsanfälle usw.)

dem Sekretär des SAFE, Dr. W. Rüsch,
Waltenstein, 8418 Schlatt, zuzustellen.

Die Arbeitsgruppe 1 mit dem Problem-
kreis Stabilität und Vitalität führt Ende
Juni 1981 eine erste Zusammenkunft in
Schwendi/Schlierental OW durch. Über
Arbeitsfortschritt wird an dieser Stelle wie-
der orientiert. W. Rüsch

Ausland

Bundesrepublik Deutschland

Das Kuratorium für Waldarbeit und
Forsttechnik (KWF) führt vom 22. bis
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